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Saubere Bananen
Urocal - Eine Erfolgsgeschichte des Fairen Handels in Ecuador

Ausgangspunkt und Daseinsberechtigung des Fairen Handels sind die
marginalisierten Kleinbauern und -bäuerinnen im globalen Süden. Doch
was bringt ihnen eigentlich der Faire Handel? We werden sie Teil der
Fairhandelsbeziehungen und welche probleme tauchen dabei auf?
Exemplarische Antworten gibt die wechselvolle Geschichte des auf Bio_
Bananen spezialisierten Kleinbauernverbands Urocal in Ecuador.

Der Dochverbond von Kleinbouernorgoni-
solionen Urocol {,,Union Regionol de Orgo-
n izoc iones  Compes inos  de l  t i to ro l , , )  in
Ecuodor ist heute eine Erfolgsgeschichte des
Foiren Hqndels: Er hot zurzeit rund 600
Milglieder, mit Fo m il ieno ngehörigen r.rnd
Aushilfskröften sind es 3.600 Menschen,
die existenziell von ihm obhcingen. Urocol
produzierl für den Export mitt lerweile ous-
schlleßlich Bio-Bononen, die noch den Ston-
dords der EU-BieVerordnung, der internoti-
onolen S iegelorgo n isotion F[O und von
Noturlond zertif iziert sind. Doch bis zu den
heutigen Erfolgen wor es ein longer Weg
oul dem es viele Rückschlöge gob.

Der Sitz von Urocol ist Mocholo im Tief-
lond im Süden Ecuodors, dos sich ,,Welt-
houptstodt der Bonone" nennt: Ecuodor ist
der größte Bononenexporteur der Weh. Ei
ne der Besonderheilen des Andenlondes ist,
dqss - onders ols in ollen onderen Export-
onbougebieten - die Produktion von Bono-
nen mehrheitl ich in Hönden von Klein- und
Mittelbouern, olso Eigentümern l iegt. Groß_
plontogen und solche in Hönden der fünf
großen Bononenmuhis (Fyffes, Noboo, Chi-
quito, Dole und DelMonte|, wie sie in Zen-
trolomeriko dominont sind, rnochen den ge-
ringeren Teil der Produktion ous. Die,,Big
F ive"  b inden konvent ione l le  Anbquer  in
Ecuodor mit Vertrögen und benutzen sie
vorzugsweise ols Puf{er, wenn ihre eigene
Produktion in Zenkolomeriko nicht ousreichl
oder etwo durch Hurrikone ousföllt. Die
Großen dikiieren die Abnohmepreise und
hoben über ihre eigenen oder gechorrerren
gigontischen Contoinerschiffe mit einer ro,
poziföt von bis zu 350 Contoinern eine
Kontrolle über den Seetronsport.

Kampf um l-and
Die Porzellen der Urocol-Mitglieder hoben
im Schnitt eine Größe von 6 Hektor, keine
ist größer ols 25 Hektor; von den Ertrögen
leben durchschn i t t l i ch  4 ,8  Fqm i l ienmi t_
glieder plus Hilfen pro Bekieb. Den Besitz

2O tltOm O.i.r raS . septemb.r 2ooa

der Porzellen hoben sich die Kleinbouern,
ehemols Londorbeiter einer von United Fruit
oufgegebenen Plontoge, zum Teii durcn oe-
woffnele Beselzungen erstrifen. lhre Eigen-
tumsfitel erhielten sie in der Bodenreform
von 1974. In dem Johr schlossen sie sich
mit Hilfe einer Gruppe von engogierten
sponischen Junggeistl ichen ous der kotho-
lischen Befreiungstheologie zu Urocol zu-

Vor dem Verpacken werden die Bananen ge-
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sommen unter der Dochorgonisotion FENO,
CIN (Notionolverbond der indioenen und
schworzen Bouern).

Die Londfroge und die der Orgonrsre-
rung schienen domit gelöst. Ungelöst blieb
die finonzielle Situotion von Urocol. Von
der Regierung, beherrscht durch eine weiße
Oligorchie, konnte Urocol ols Indigenen-Or-
gonisotion keinerlei Unterslützunq erworlen.
Auf wirtschoftl ichem Gebiet horln die Mit-
glieder und die Jungpriester jedoch keine
Expertise. Unternehmerische Versuche mit
einer Trocknungsonloge für Kokoo und ei-
ner genossenschoftl ichen Kreditkqsse schei,
terfen. Es kom zu einer tiefen Krise. Anfong

der I 990er Johre stond Urocol mit nur noch
l9.Mitgliedern vor der Auflösung.

lJberlebenswichtig wor die Besrnnung
ouf die bisher vernochlössigten Erfordei
nisse des Morktes: Die Exportprodukte Ko-
koo und zunehmend Bononen mussten hin-
sichtl ich Herstellungskosten und euolitöt
weltmorktföhig produziert, ouf die Stunde
genou geernlet, verpockt und in der verein-
borten Menge verschifft werden. Zudem
fehlte ouf der Vertriebsseite in Deutschlond,
dem ftoditionellen Houptobnehmer für Bo-
nonen, ein kompetenter Portner.

Gelingende Partnerrchaft
Die Wende schoffte mon durch die portner-
schqft mit der deutschen FoirhondelsJmport-
orgonisotion BonoFoir, die den Vertrieb in
Europo übernohm, den Tronsporl mil den
Schifffohrtslinien oushondelle und in orgoni-
sotorischer, f inonzieller und in vieler onde-
rer Hinsicht die nötige Hilfestellung leistete.
Frühere Versuche von onderen Foirnonoers-
orgonisolionen wie der hollöndischen Mox
Hoveloor zu einer Porherschofi mit Urocol
zu kommen, woren glücklos. Es fehlte ihnen
dos Gespür für den ousgeprögten Anspruch
der Indigenen ouf Respektierung ihrer Ei-
genorten und vor ollem ihrer Würde - D;a-
;idod ist lü ri" "in S.hli;rr"tb"g-.;ff. Ün"d
ouch zu hondfesten ökonomischen Frogen
gob es Kontroversen. BonoFoir hot hinge
gen ein gutes Höndchen bewiesen unq oen
oft nötigen longen Atem gehobt.

Heute erhölt ein Urocol-Produzenl bei
Verschif{ung - olso vorfinonziert - Z USDoI-
lor pro Kiste Bononen und zwor dos gonze
Johr über. Demgegenüber schwonkt der
Preis für konventionelle Bononen ouf dem
heien Morkt zwischen 4,7 USDollor in der
soisonfernen Zeit und I USDollor in der
Hochsoison. Dorüber hinous bekommt Uro
col ols Verbqnd über die Foirhondels"prömie
und weitere Zulogen gut 2 U$Dollor für Ge-
sundheits- und Umweltprogromme und ge
nossenschoftl iche Fortbildungen. Außerdem
erhölt Urocol eine Prömie von 0,6 USDollor
pro Kiste fur den technischen Diensl. Dieser
beröt beispielsweise zu Housgemüsegörten,
Auflogen für die verschiede;en Zerrif izie-
rungen {Siegel) sowie zu Frogen des produk-
tionsoblqufs. lnsgesoml exportierl Urocol
mittlerweile vier bis fünf Contoiner wöchent-
l ich mit rund I 100 Kisten 6 1 8 Kilogromm.
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All dos wor nicht von heute ouf morgen
möglich. Zunöchst ging es dorum, die Pro
duktion für Mensch und Umwelt vertröglich,
nochholtig zu mochen. Die Menge der g+
gen Pilzkronkheiten und Schödlinge eing+
setzten Pestizide mussle reduziert und diese
nicht nur wie bisher noch Effektivitöt, sondern
ouch noch toxikologischen und Umweltge-
sichtspunkten ousgewöhlt und eingeserzr
werden. Die problemotischslen wurden gonz
verboten. Auf diese Weise wurde die Produk-
tion einer ,,Souberen Bonone" (Bonono lim-
pio,/ erreicht, die mit deutlich weniger Che
mie produzierl wurde. Porollel dozu begonn
mon Mitte der l990er Johr mit BioAnbou.
lm Jqhr 2000 beschloss Urocol donn, kom-
plett ouf BioProduktion umzustellen.

Marktnische bio
Hier gibt es nömlich eine Produktions- und
Morktnische für den Kleinonbouer: Biolo-
gischer Anbou ist in der Monokultur der
Großlondwirtschoft schwer zu hondhoben.
Zum einen ous orbeitstechnischen Gründen,
zum onderen weil die Monokultur den prö-
venliven Einsotz von Chemie vorousselzt.
Für den Bioonbou bringt die kleinböuerliche
[ondwirtschoft viele strukturelle Vorteile mit
sich, etwo eine gule Kenntnis der bestellten
Felder.

Trotzdem versuchen die Großen, ins Bio
geschöft einzudringen. So ist etwo Dote der
größte Exporteur von (bisher) kleinböuerlich
erzeugten Biobononen in Peru, behindert
ober die qutonome ökonomische und soziole
Entwicklung der Kleinbouernorgonisotionen,
wo es nur geht. Die eingesetzten Mittel sind
nicht zimpedich: Von Preisdruck, über Spof
tungsversuche bis hin zur Zerslörung von
Verpockungsonlogen bei Orgonisotionen,
die nicht lönger on Dole verkoufen wotten.

Bei Urocol setzt mon ouf Anbou in Misch-
kultur mit Kqkoo- und Nutzböumen, wo-

durch ouf Chemie verzichtel werden konn.
Dofür müssen bei der Umstellung qber elwo
die Hölfte der Bononen gerodel werden.
Die sich dodurch zunöchst ergebenden Er-
trogsousfölle konnlen und wollten viele Bou-
ern nicht riskieren. Es wurde doher zu Be
ginn die Produktion in morginolen Anbou-
gebieten on den Andenhöngen intensiviert,
wo Mischkuhur ohnehin üblich wor.

Anfongs hoperte es ouch hinsichtl ich der
Quolitöt. Do die chemische Desinfektion
wegfiel, gob es bei der longen Frochtzeit
von bis zu 23 Togen zunöchst große Verlus-
te durch Föulnis oder unottroktives Ausseh-
en der Früchle. Es dquerte, bis mon dos
durch viel Herumprobieren ohne Chemie in
den Griff bekom. Ohne BonoFoir om ond+
ren Ende, die geduldig, erfinderisch und mit
großem Einsotz die Früchte trotzdem on
den Monn brochlen und für Verluste oufko-
men, wöre olleine dies dos Ende gewesen.

fm November 2QQ7 teiene Urocor oen

siebten, olle vier Jqhre stottf indenden Kon-
gress. Für den, der die Anfönge und die
schwierigen Johre mitgemocht hot, eine ein-
drucksvolle Veronstoltung. Aus l9 Mitglie-
dern in der Krisenzeil sind inzwischen 600
geworden und es woren weit über 3.000
Angehörige und Mitorbeiter dobei. Der
Stolz und dqs gewochsene Selbstbewusst
sein wor überdeutlich. Hinzu kom, doss mit
der fortschritt l ichen Regierung von Prösident
Rofoel Correo in Ecuqdor heute ein gonz
neuer und zum ersten Mol für Kleinbouern
günstiger Wind weht. Zum Kongress wor
Alberto Acosto, zu diesem Zeitpunkt der
zweite Monn im Stoole, mil einer hochron-
gigen Delegotion dobei und würdigte Ure
col ols in vieler Hinsicht für gonz Ecuodor
vorbildlich. So elwos holte es in der gonzen
Geschichte von Urocol nicht gegeben.

Dl€rt von Drlgalrkl unteßtutzt Urocal s€it zwölf
Jahren als Berater

Die Kooperation von UROCAL mit BanaFair lrt eine Erfolgsgeschichte


